
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=35 [i.e. 14=34] (1868)

Heft: 9

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mjjentrine

Organ bet fdjtoeijerifffieit %xmtt.

ftr $a)mi). ^Htlttiirjtitfdirift XXXV. Mrgditg.

$<tfel« xiir. g^ana. 1868 irr. o.
SDIe ft^wcljcrtfdjc !D?iIftörjd»nn(i ctfdjclnl tn nwdjcntlfeJ)«« Wummern. <Der 9Jref« per ©cmeflet If} franfo tut* He

ganje ©e^weij %r. 3. 50. iTic SBcftcOungen werben birelt an »fe „@ifettielgfeattfertf$t SBetlaflSfiUtfefeanMltng In Safet"
abref|trt, ber Setrag witfc bet ben auswärtigen »Abonnenten cur* föadjnaljuK erhoben.

a3crontwottH*c SJetmftlon: Oberft SBielanb tmb Hauptmann »em ©tgger.

Snfealt: ©fe Sopfbebeefung ber clbgenofftfdjen armee. — tfrieg«fun|l ber ®rled)en. — 3leeeteratlon«gef*fi^e.

fdjrelbcn be« ctbg. SÄttftärbepattement«. — SSefcrbmingen im Äant»n Sern. — 9ta*T{*ten au« bem 9lu«(anb.

Äreis*

9ie flopfbe&edmng btx efoflenöf|ffd)en Armee.

Sin bet ©teile beS alten Swifts» bti Htirni
unb beS Ääppi'S, fowie beS ftelfen #uteS bet ©d)ü*

feen fott unftte Slrmee eine lct*fcre, etnfecOH*e Äopf*
bebeefung erfealten; fo lautet ber Seftfeluß ber Sun*
beSbcfeörben in biefer grage.

Dev ©vunbgebanfc, bev tu bfefem Seftfeluß auS*

gcfpvo*ett wirb,'Ift wofel ber, bie alten unjwccf*

mäßigen unb foftfpieligen Äopfbcbetfuttgen ftnb buv*
eine jwcdmäßfge unb einfadie ju erfef-jen.

©S finben ft* nun allevbfngS jwei gönnen bet

Äopfbcbccfitng, wcl*c beibe mefer ober weniger ge*

forberten ©igenf*aften feaben, eS ftnb bfeß bie Sn**
mfifee unb ber wcf*c, niefet gefteifte giljfeut.

SBir benfen, bie Slenberung, wel*e jefct Im SBuvfe

ftefet, fet eine pvinjipittle, unb Sebcvmann feege bie

Hoffnung, baß bamit enbli* einmal für eine län*

gerc Steifee üon Saferen bie eibgenöfftftfee Slrmee ifere

©feamäleonnatur ablege, bvfe., baß bießmal etwaS

SlefbenteS gcf*affcn werbe.

Diefe Ueberjeugung barf f*on beßwegen feevoor*

gefeoben werben, weit fte unter Umftänben bei bet

(Sntftbeibung bet grage, wcl*e bet beiben Äopf*
bebeefungen bie üorjügH*cve fei, ben SluSftblag geben

fatm. SBenn eS fiefe nämli* bloß wieber um ein

©rperiment feanbcln fottte, fo würbe baffelbe wofet

etnfa*er mtt etnem Detaf*cment oott 24 SRann,

als mit bem ganjen 3afereSjuwa*S ber Slrmee ge*

ma*t. Ob eS überfeaupt niefet paffenb wate, üot
bem ©ntftfeeib betaftfeementSmeffe Sroben aitjuftellen?
SBir feaben für ttnS wenigftenS bie oottenbete Ueber*

jeugung, baß, wenn in bec SlpplifatienSftfeule üon

1868 eine Stbtfeeilung mit wei*en giljfeüten tn Dienft
geftanben featte, biefelbcn wütben na* ben befann*

tut SRegentngen eine fo fom{f**feeitere gagon jur
©*au getragen feaben, baß gewiß 3»btr, ber no*
einiges ®ewi*t auf Uniformität legt, fl* baüor be*

fteujigt featte. grage ein Sebet ft* felbft, ber ftfeon

ejpen toei*en gtljfeut getragen.
'¦ Do* jur ©a*e. — Der wei*e giljfeut feat ben

^anptüorjttg, baß er btn Äopf, refp. ©eft*t unb

Starfen »ollfommett, b. fe. fo weit mögli* »ot atmo*

fpfeätlftfeen ©*äblt*fclt, Stegen, ©efenee ic. ftfeüfct.
SGBir geben gerne ju, baß ber wel*e gtlj in biefer

Einliefet atteS lefftcr, waS man »on eftter SRflitär*

Äopfbebetfttng »erlangen fann? attein cS fvägt ft*
für imS fefer, ob bie Sta*tfecile, ble et in anberer

&inff*t aufweist, niefet biefett Sortfeeil mefer als

aufwiegen.
SBir feabett bie »ortiegenben SRufter niefet gefefeen,

attein wir benfen uns, baß in gilj nf*t baS Silier*

felnfte, fonbern etwaS für ben gelbbfenft paffenbeS

gewäfelt werben fott. 3ft bieß ber gatt, fo wirb
ber gftjfettt erßeblf* ftfewerer, als bie SRüfce fefn,

wenii biefer Umftanb fm troefenen Suftanbe nf*t
als erfeebli* erf*eint, fo bürfte er bemerfli* werben

bei anfealtenbetn Stegen uttb bei ©*neegeftöbcr. ©ine

DfffjtcrSmitfee wiegt troefen 6—6'/, Sotfe, ein gilj*
feut 8—10 Sotfe. Die ©rftete naß: 9—9'/, Sotfe,

bie Sefctere: 15—18. Die SRüfce wirb alfo bur*
SBafferaufnafeme um ble &älfte ifereS ®ewi*teS

f*werer, ber Hut bagegen umS Doppelte.

Der giljfeut feätt beu Äopf wärmer, als bie SRüfee,

3m SBinter ift baS fein Sottfeetl, ber befeaarte Sfeeil

beS ÄopfeS ift gegen Äälte niefet fefer empfinbti*, eS

wirb bafeer ein grteren an* bet ber SRüfce ni*t ein*

treten, wofel aber »iel bebeutenbereS ®*wifcen an

ben ivopf, tvofc attfättfget anjubvfngenbev 8uftlö*et,
unb wie fefet @*wtfcen an ben Äopf ben SRenftfeen

ermftbtt, weif Seber au« eigener ©rfafernng.
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Kreis.

Vie Äopfbedeckung der eidgenössischen Ärmee.

An dcr Stelle des alten Zweispitzcs, des HelmS

nnd des Käppi's, sowie des steifen Hutes der Schützen

soll unfere Armee einc leichtere, einheitliche Kopf-
bcdcckung crhaltcn; so lautct dcr Bcschluß dcr Bun-
desbehördeu in dieser Frage.

Der Grundgedanke, dcr in dicscm Beschluß

ausgesprochen wird,'ist wohl der, dic altcn unzwcck-

mäßigcn und kostspieligen Kopfbedeckungen sind durch

eine zweckmäßige und einfache zu ersetzen.

Es sinden sich nun allerdings zwei Formen der

Kopfbedcckung, wclchc beide mehr oder weniger

geforderten Eigenschaften haben, cs find dieß die Tuch-

mütze und der weiche, nickt gesteifte Kilzhut.
Wir denken, die Aenderung, welche jetzt im Wurfe

steht, sei eine prinzipielle, und Jedermann hege die

Hoffnung, daß damit endlich einmal für eine längere

Reihe von Jahren die eidgenössische Armee ihre

Chamäleonnatur ablege, d»h., daß dießmal etwas

Bleibendes geschaffen wcrde.

Diese Neberzeugung darf schon drßwegen

hervorgehoben werden, weil sie unter Umständen bei der

Entscheidung dcr Fragc, wclche der beiden

Kopfbedeckungen die vorzüglichere fei, den Ausschlag geben

kann. Wenn es sich nämlich bloß wieder um ein

Experiment handeln sollte, so würde dasselbe wohl

einfacher mit cinem Detaschement von 24 Mann,
als mit dem ganzen Jahreszuwachs der Armee

gemacht. Ob es überhaupt nicht passend wäre, vor
dem Entscheid detaschementsweise Proben anzustellen?

Wir haben für unS wenigstens die vollendete

Ueberzeugung, daß, wenn in der Applikatisnsschule von

1868 eine Abtheilung mit weichen Filzhüten tn Dienst

gestanden hätte, dieselben würden nach den bekann¬

ten Regentagen eine so komisch-heitere Fac/on zur
Schau gctragcn haben, daß gewiß Jeder, der noch

einiges Gewicht auf Uniformität legt, sich davor

bekreuzigt hätte. Frage ein Jeder sich selbst, der fchon

eDen weichen Filzhut getragen.
- Doch zur Sache. — Der weiche Filzhut hat den

Hauptvorzug, daß er den Kopf, resp. Gesicht und
Nacken vollkommen, d. h. so weit möglich vor
atmosphärischen Schädlichkeit, Regen, Schnee «. schützt.

Wir geben gerne zn, daß der weiche Filz in diefer

Hinsicht alles leistet', was man von einer Militär-
Kopfbedeckung verlangen kann; allein es frägt fich

für uns schr, ob die Nachtheile, die er in anderer

Hinsicht aufweist, nicht dicscn Vortheil mehr als

aufwiegen.
Wir haben die vorliegenden Muster nicht gesehen,

allein wir denken uns, daß in Filz nicht das Aller-
feinste, sondern etwas für den Felddienst passendes

gewählt werden soll. Ist dieß der Kall, so wird
der Filzhut erheblich schwerer, als die Mütze sein,

wenn dieser Umstand im trockenen Zustande nicht

als erheblich erscheint, so dürfte er bemerklich werden

bei anhaltendem Regen und bei Schncegcstöbcr. Eine

Offizirrsmütze wiegt trocken 6—6 V, Loth, ein Filzhut

8—10 Loth. Die Erstcre naß: 9—9'/, Loth,

die Letztere: 15—18. Die Mütze wird also durch

Wasscraufnahme um die Hälfte ihres Gewichtes

schwerer, der Hut dagegen ums Doppelte.

Der Filzhut hält den Kopf wärmer, als die Mütze,

Im Winter ist das kein Vortheil, der behaarte Theil
des Kopfes ist gegen Kälte nicht sehr empfindlich, es

wird daher ein Frieren auch bei der Mütze nicht ein«

treten, wohl aber viel bedeutenderes Schwitzen an

den Kopf, trotz allfälliger anzubringender Luftlöcher,

und wie sehr Schwitzen an den Kopf den Menschen

ermüdet, weiß Jeder aus eigener Erfahrung.
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